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Heber ein einfaches kräftiges Querstück anstelle zahlreicher
schwächlicher Eisenstangen anzubringen . Es sei in diesem
Sinne auch an die von Zugbalken gehaltenen Holztonnen
vieler Landkirchen der Normandie erinnert 1).

Dem gleichen Bemühen , eine ruhige Erscheinung zu er¬
zielen, entspringt die an den amerikanischen und den neueren
europäischen Fachwerkbrücken bemerkbare Vergrößerung
der Feldweiten und die damit bewirkte Zuweisung des Kräfte¬
verlaufs an einige wenige, dafür aber entsprechend tragfähig
ausgestaltete Stäbe (Abb. 34, 38) . Letztere werden mit
Vorteil aus breitflanschigen Differdinger Walzträgern , nicht
mit zusammengesetzten Querschnitten hergestellt 2) .

Zu möglichst schlichter Gestaltung des Eisenwerks
drängt ferner der immer höher steigende Arbeitslohn , der
Vergitterungen als zu kostspielig erscheinen läßt . Außerdem
geben gegliederte vielteilige Konstruktionen leicht Anlaß zu
Arbeitsmängeln . Auch bieten sie dem Rost viel mehr An¬
griffsgelegenheit , als geschlossene Kasten - oder Blechträger
und sie beanspruchen daher zu seiner Abwehr beträchtlich
höhere dauernde Aufwendungen .

Um das Gesamtbild klarer zu gestalten , sind auf An¬
regung von Vierendeel 3) für Brücken wie auch für Hoch¬
bauten sog. Rahmen - oder Pfostenfach werke , d . h . Fach¬
werke mit versteiften Ecken anstatt mit Diagonalen herge¬
stellt worden (Abb . 17) . Je nach dem verfolgten Zweck
können solche Eckversteifungen in den verschiedensten For¬
men ausgeführt werden , z. B . als kleine Bögen , wie sie von
Lille 4

5

) und Dadizeele 6) erwähnt wurden , oder als dekorativ
ausgeschnittene Winkelbleche , wie sie im Cafe de Croon in
Amsterdam von den Stützen zu den Deckenträgern über¬
leiten 6) . Oder sie gehen als Abspreizungen nach jedem der
beiden Fach werkgurte , wie an den Bögendächern der Galleria
Vittorio Emanuele in Mailand und der Galleria Mazzini in
Genua7) (Abb . 207) sowie neuerdings an den Bindern und Pfet -
ten der Ausstellungshalle in Frankfurt a . M . (Abb . 163) . Man
hat es dabei je nach Belieben in der Hand , entweder bei ent¬
sprechender Dickwandigkeit die Ansichtsflächen des Eisens
klein zu halten , um die Konstruktion leicht erscheinen zu
lassen , oder bei geringerer Stärke die Eisenfläche so groß
zu wählen , daß die freie Öffnung nur als Viereck-

, Vieleck¬
oder Kreis -Durchbrechung eines vollwandigen Trägers er¬
scheint , also ähnlich wirkt , wie die Zierausschnitte an den
Blechbögen des Antilopenhauses im Zoologischen Garten zu
Berlin 8) , oder an den Bindern der Pariser Untergrund -Station
Bel-Air9) . In gewisser Beziehung wird mit solchen Rahmen¬
systemen wieder an die Formen der ersten gußeisernen Bogen¬
brücken angeknüpft (Abb . 45) . Welchen Anklang die Er¬
scheinung der Rahmen -Träger findet , sehen wir daran , daß
bei dem jetzt erneuten Wettbewerb für die Rheinbrücke in

B Der Bau 1910, S . ICO . Der Baumeister 1905, S. 62.
2) Deutsche Bauzeitg . 1912, S. 670.
3) Le Gdnie Civil 1905, Bd . 47, S . 108. Der Eisenbau 1911,S. 381 mit Abb ; 1912, S. 218. Der Industriebau 1912, S . 186.Zeitschr . f . Arch . u . Ingenieurwesen 1913 . S . 67.
4) Vierendeel , Constr . arch . , Taf . 89.
5) Ebenda , Taf . 95.
6) Meyer , Eisenbauten , Taf . XXVI .
7

) Esselborn , Lehrb . d . Hochb . Bd . II . S . 82.
8) Zeitschr . f . Bauwes . 1875, S . 9 , Atlas Bl . 5—7 .
9) Nouv . Ann . de la constr . 1910, S . 50.

Köln der Wunsch ausgesprochen wurde , es möchten Diagonalen
möglichst vermieden werden 4) . Dies ist um so bedeutsamer ,
als sowohl nach theoretischen wie nach der praktischen Seite
das Wesen der Rahmenträger noch keineswegs als geklärt
erscheint .

Verwandte Lösungen , allerdings in Stein , aber doch
mit solcher Masseneinschränkung , daß förmlich nach Eisen
als Material verlangt wird , finden sich in den Maßwerken
gotischer Strebebögen und Fenster (Abb . 216) .

Möglicherweise lassen sich bei Raumüberdeckungen mit
Hilfe steifer Ecken und in Anknüpfung an räumliche Fach¬
werke auch freiere und künstlerischere Tragesysteme als
bisher schaffen , etwa in dekorativer Teilung nach Art
kassettierter Tonnengewölbe und Renaissance - Holz¬
decken , oder im Anschluß an die Rippenteilung gotischer
Netzgewölbe . Als Anregung könnten z . B . die tannenum¬
sponnenen Eingangsbögen an der Luftschiffahrts -Ausstellung
1909 in Frankfurt a . M. dienen (Abb . 221) . Auch sei in diesem
Sinne der durchbrochenen Turmhelme unserer großen west¬
deutschen Dome gedacht . Blickt man z . B . ins Innere der
Pyramide von Freiburg (Abb . 220) , so hat man den Eindruck
eines sich frei tragenden Gebildes , das sich zwar in den kon¬
struktiven Grundsätzen von einem eisernen Turmfachwerk
unterscheidet , dessen künstlerische Gestaltungsgesetze aber
doch durch Analogie anregend auf den Eisenbau wirken
könnten .

Je klarer und ruhiger eine Eisenkonstruktion ist , um so
aussichtsvoller erscheint die Möglichkeit ihres künstlerischen
Anschlusses an Steinarchitektur 2) (Abb . 132) . Umgekehrt
wird unter der gleichen Voraussetzung letztere sich um so
leichter entschließen können von kleinlichen Formen und
stilhistorischen Mätzchen abzusehen und auf eine ruhige
sachliche Gestaltung , auf wirkungsvolle große Linien aus¬
zugehen , der Gesamterscheinung der Bauwerke aber den
Stempel eines neuen , vorwärtsdrängenden Geistes aufzu¬
prägen . Der Vorteil wird dabei ebenso auf Seite des Stein¬
baues wie auf Seite der Eisenkonstruktion liegen .

Gleiches gilt von dem Zusammentreffen des Eisens mit
dem Beton . Noch mehr dürfte der Eisenbeton geeignet sein ,
sich dem Eisenwerk anzuschließen und eintretendenfalls
eine vermittelnde Rolle zwischen Eisen und Stein einzu¬
nehmen , da er bei verhältnismäßig geringen Abmessungen
eine erhebliche Festigkeit besitzt . Man hat deshalb sehr
richtig im Anschluß an eiserne Blechbögen kleinere Flutöff¬
nungen dort mit Eisenbeton überdeckt , wo man die schwere
Wirkung des Steines vermeiden und sich mehr dem Cha¬
rakter der Eisenbögen anpassen wollte (Abb . 75) .

d ) Kein Materialminimum .
Ein wichtiger Grundsatz des bisherigen Eisenbaues ist

der des Materialminimums , d . h . das Bestreben , möglichst
große Wirkungen mit möglichst geringem Materialaufwand ,
also möglichst geringen Kosten zu erzielen . Nun ist es ge¬
wiß wünschenswert und vielfach sogar durch äußere Not¬
wendigkeit geboten , den finanziellen Standpunkt zu be¬
tonen . Aber es gibt doch Bauten , bei denen neben den wirt -

1) Zeitschr . d . Var . deutsch . Ing . 1912 , S. 1535.
2) Vergl . auch Eingangshalle des Hauptbahnhofs in Frankfurt

a . M. Zeitschr . f . Bauwesen 1891, Atlas Bl . 49.
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schaftlichen Interessen auch künstlerische Rücksichten eine
Rolle spielen , ja , bei denen unter Umständen die letzteren
das Übergewicht haben . Es liegt daher sicher nur im Sinne
schönheitlichen Gestaltens , wenn der Entwurf sich nicht
unter allen Umständen an den geringsten Materialaufwand
zu binden braucht , wenn es dem Künstler unbenommen
bleibt , aus schönheitlichen Erwägungen die Grenze der
äußersten Sparsamkeit gelegentlich zu überschreiten . Pflegt
man doch auch bei monumentalen Steinbauten nicht nur
das unbedingt geringste Steinmaß anzuwenden . Dagegen
ist das öfters geäußerte Verlangen , es müsse als Voraussetzung
einer schönheitlichen Wirkung von vornherein mehr Material
als konstruktiv notwendig ist , aufgewendet werden , ent¬
schieden abzulehnen .

Im allgemeinen wird ein künstlerisches Mehr an Eisen
weniger bei den großen Konstruktionen des Entwurfs , als
bei manchen Einzelheiten wünschenswert sein und daher
im ganzen nicht ins Gewicht fallen .

e) Annäherung von außen und innen .
Die Wandausfachungen von tragendem Eisengerippe

z . B . bei Eachwerk und sog. Wolkenkratzern haben nur
sich selbst zu tragen und brauchen aus diesem Grunde nur
so dick zu sein , als es aus konstruktiven , heiztechnischen
und ähnlichen Gründen notwendig ist . Es fällt also die Außen¬
fläche der Raumwand nahezu mit der Innenseite zusammen ,
und das innere Raumbild gibt sich , wenigstens bei einfachen
großräumigen Grundrissen , schon äußerlich klar zu erkennen ,
beeinflußt also die Gliederung der Fronten viel stärker und
unmittelbarer , als es bei der reinen Steinarchitektur der Fall
ist . Die Außengestaltung muß sich demnach besonders streng
aus dem inneren Bedürfnis , aus dem Zweck des Gebäudes
heraus entwickeln und besitzt darin einen sehr wichtigen ,
architektonisch -schönheitlichen Faktor .

Tatsächlich liegt ja auch die immer engere Annäherung
von Außen - und Innenfläche vollständig im Wesen der Ar¬
chitektur -Entwicklung . Sie läßt sich von den ägyptischen
Pyramiden an , die den Innenraum und die Außengestalt als
völlig voneinander getrennte Dinge behandeln , durch die

ganze Baugeschichte hindurch immer deutlicher verfolgen ,
und gibt jetzt , wo das Eisen diese Vereinigung konstruktiv
immer mehr ermöglicht , Gelegenheit zu neuem architekto¬
nischem Gestalten .

f) Gruppenbau .
Für eiserne Hallen dürfte bei vielgestaltigerer Verwen¬

dungsweise und bei wachsenden Abmessungen künftig der

Gruppenbau ein wirksames Betätigungsfeld finden , aber nicht
mit beliebig oft wiederholbarer Konstruktionseinheit , wie an
den ägyptischen Säulensälen , an der Alhambra u . a . , sondern
mit machtvollen Raumgestaltungen , wie sie der Steinbau in
den Gewölben der hellenistischen und sassanidischen Kunst
und bis zu den Zeiten des byzantinischen und spätrömischen
Baugedankens vorbildlich hervorgebracht hat . Die mächtigen
Paläste , die uns Dieulafoy in Resten und Rekonstruktionen
aus Tag Eivan , Eiruz -Abad usw . bringt , die Hagia Sophia ,
die Basilika des Konstantin , die Thermen des Caracalla u . a.
sowie die Großkirchen der Renaissance geben in ihren rie¬

sigen Tonnen - und Kreuzgewölben und in ihren gewaltigen
Kuppeln einen Wink , wie der Eisenbau bei der Raumschaf¬
fung und Raumgliederung wirkungsvoll verfahren könnte .
Anzeichen für derartige Anknüpfungen sehen wir bereits
am Orleans-Bahnhof in Paris , an den Gewächshäusern der
Weltausstellung 1900 ebenda , am Hamburger Hauptbahn¬
hof und an der Endstation der Pennsylvaniabahn in New-
York (Abb . 146, 172, 137, 150) .

Aber sehen wir von solchen fernen Zukunftsträumen
ab , so kann uns das heute Erreichte schon insofern mit Stolz
erfüllen , als die in Eisen errichteten Bauwerke zu den bedeu¬
tendsten und größten zählen , die in unseren Tagen entstanden
sind . In ihnen verkörpern sich die neusten , von hemmender
Überlieferung befreiten Errungenschaften und Gedanken un¬
serer Zeit und ihre täglich wachsende Zahl spricht zu uns
manches eindringliche Wort . Ihrem Zweck nach stellen sie
meistens Brennpunkte und wichtige Vermittelungsglieder
des heutigen Verkehrs dar und sie stehen dadurch mitten
im rastlosen Getriebe unseres vorwärts ringenden Schaffens¬
geistes . Nicht umsonst ist unser Zeitalter das des Verkehrs
genannt worden .

Es ist daher das in den letzten Jahren immer stärker
betonte Verlangen sehr berechtigt , diese Bauwerke auch
äußerlich in einer Erscheinung auftreten zu sehen , welche
selbst dem verwöhntesten Künstlerauge wohltuende Be¬
friedigung gewährt .

g) Landschaftsbild .
Die bei jedem Bauwerk wünschenswerte Rücksichtnahme

auf die Umgebung und das landschaftliche Gesamtbild wird
erfreulicherweise auch im Eisenbau immer mehr betont .

So hat kürzlich das bayerische Staatsministerium des
Inneren erklärt , daß die von den Straßen - und Flußbau¬
ämtern aufgestellten Entwürfe von Brückenbauten vielfach
einen einförmigen schablonenhaften Charakter besitzen ,
häufig das landschaftliche Bild viel zu wenig berücksichtigen
und insbesondere ihrer Umgebung in Ortschaften wenig oder

gar nicht Rechnung tragen . Es sollen daher die Landbau¬
ämter bei der Gestaltung des Äußeren in allen Fällen von
Brücken -Neubauten und -Anbauten mitwirlcen , in welchen
dem Bauwerk ein monumentaler Charakter oder auch nur
eine Einwirkung auf das orts - oder landschaftliche Bild zu¬
kommt .

Ein ähnlicher Erlaß ist auch für das Großherzogtum
Baden ergangen 1) .

Den sonstigen im Stadt - oder Landschaftsbild mitspre¬
chenden Ingenieurbauten , wie Gasbehältern , Transforma¬
torhäuschen usw . wird neuerdings unter dem Einfluß der
Heimatschutz - und Bauberatungs -Bewegung ebenfalls eine

größere künstlerische Aufmerksamkeit als bisher zugewandt .

II . Praktische Gesichtspunkte ,
a) Materialeigenschaften .

Über die gegenwärtig in der Praxis verarbeiteten Eisen¬
arten hinaus ist hier , beim Ausblick in die Zukunft , die Ver¬
wendungsmöglichkeit der neueren Hüttenerzeugnisse von
besonderem Interesse .

b Denkmalpflege 1910, S . 62.
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